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Für angehende Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter ist die Hofübergabe die 

Eintrittsschwelle in das selbständige Unternehmertum. Für die abtretende 

Generation ist es das Loslassen und Weitergeben des Lebenswerks. Für beide 

Parteien bedeutet die Hofübergabe einen längeren, herausfordernden 

Veränderungsprozess. 

E
igentlich sind sich alle einig: 

Die Hofübergabe soll möglichst 

innerhalb der Familie gesche­

hen. Im Idealfall begrüssen es alle Be­

teiligten, dass der Betrieb in den 

«eigenen . Händen» bleibt. Die über­

nehmende Generation freut sich dar­

auf, dass sie zukü.nftig den Betrieb 

nach den eigenen Vorstellungen füh ~ 

ren darf und von der Mietwohnung 

ins Bauernhaus zügeln kann . Doch so­

bald die Diskussionen ins Detail ge­

hen, treten oft Meinungsverschie,den­

heiten auf, gegenseitige Vorwürfe 

werden gemacht und die gut 

gemeinten Familienbesprechungen 

werden immer wieder ergebnislos 

und für alle frustrierend abgebrochen . 

Es braucht eine Neuorientierung 
Eine Hofübergabe bedeutet für alle 

Beteiligten eine grosse Veränderung 

und Neuorientierung. Unterschiedli­

che persönliche, familiäre und be­

triebliche Interessen und Wahrneh­

mungen stehen plötzlich im Raum 

und können aufeinanderprallen. Zen ­

tral ist die Bereitschaft, sich aktiv mit 
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diesen Veränderungen auseinander­

zusetzen , den eigenen Handlungs­

spielraum auszugestalten und dabei 

auch die Interessen der anderen 

wahrzunehmen. Es lohnt sich, diese 

verschiedenen Rollen und die damit 

verbundenen Aufgaben einmal aus 

der Vogelperspektive zu betrachten . 

Die verschiedenen Rollen 
erkennen 
Die Hofübergabe ist für die Vorfahren 

die Übergabe ihres Lebenswerks an 

die nachkommende Generation . Da­

mit verbunden sind wichtige Fragen_ 

über die künftige Wohnsituation, die 

Höhe des Alterskapitals und die Her­

ausforderungen des Loslassens . Für 
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sie bedeutet die Hofübergabe eine 

Neuorientierung für den nächsten Le­

bensabschnitt. Bisher stand der Be­

trieb im Zentrum ihres Lebens , sie 

haben sich damit identifiziert . Nun 

sind sie gefordert, als Paar neue ge­

meinsame Werte und Lebensbereiche 

ausserhalb des Betriebes zu finden 

und aufzubauen, in welchen sie Freu­

de und letztlich auch einen Lebens­

sinn finden können. 

Wer hingegen einen Hof übernimmt, 

hat sich entschieden, den Betrieb 

weiterzuführen . Die veränderten 

Rahmenbedingungen verlangen oft 

nach einer anderen, neuen strategi­

schen Betriebsausrichtung. Das kann 

falsch verstanden werden, wenn die 

Stöckli oder Dorf? Mit der Hofübergabe 
stellt sich auch die Frage der Wohn­
situation der abtretenden Generation. 
Bild: lnforama 
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J:P.mil die Hofübergabe gelingt 
Für die Hofabgeber 

• Planung der Hofübergabe frühzeitig angehen (3-5 Jahre vor 

der Übergabe) 

• Alle Kinder immer transparent über die Absichten und den Stand 

des Prozesses informieren 

• Die neue Lebensphase als Paar bewusst planen 

• Den Betrieb als Lebenswerk bewusst loslassen und sich daran 

freuen , dass eines der Kinder bereit ist, ihn weiterzuführen 

Für die Hofübernehmer 

• Ein Anforderungsprofil für die Betriebsleitung erstellen 

• Mein Portfolio, meine Stärken und Schwächen festhalten und mit 

dem Anforderungsprofil vergleichen. 

• Besprechen , wie allfällige Defizite aufgefangen werden können 

Für alle Beteiligt en 

• Meine Bedürfnisse, Fragen und Ängste formulieren und 

schriftlich festhalten 

• Meine Erwartungen an die andern formulieren und 

als Wünsche kommunizieren 

• Die Bedürfnisse der anderen wahrnehmen und ihnen wert­

schätzend begegnen 

• Wenn Misstrauen entsteht, einen Coach beiziehen 

abtretende Generation ihr bisheriges 

Schaffen in Frage gestellt sieht. 

Auch den weichenden Erben kommt 

eine tragende Rolle zu. Damit sind 

die Geschwister der Hofüberneh­

menden gemeint. Sie sind auf dem 

elterlichen Hof aufgewachsen, haben 

oft viel mitgearbeitet und «verlieren » 

durch die Hofübergabe ih.r Eltern­

haus . Besonders wenn mehrere Kin­

der den Betrieb gerne weiterführen 

möchten, sind frühzeitige und offen 

geführte Gespräche entscheidend, 

damit Enttäuschungen besser verar­

beitet werden können . 

Für die Partnerin oder den Partner 

des übernehmenden Betriebsleiters 

oder der übernehmenden Betriebs-
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Die Hofübergabe stellt 
die abtretende wie auch 
die junge Generation 
vor eine völlig neue 
Situation. 
Bild: agrarfoto.com 
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/eiterin wird der Betrieb zu einem 

wichtigen Mittelpunkt des Familien ­

lebens, oft auch zu einem Bestand­

teil des Arbeitsverdiensts . 

Sie bringen neue Werte in die Ur­

sprungsfamilie des Hofnachfolgers 

oder der Hofnachfolgerin hinein. Ob 

dies auf dem Hof als Chance oder als 

Gefahr wahrgenommen wird, hängt 

stark von der Veränderungsbereit­

schaft der Beteiligten ab . 

Die Wahl des Nachfolgenden 
Meistens kommen die Hofnachfol­

genden aus der Familie selbst . Die 

Entscheidung, wer den Betrieb wei­

terführen soll, kann für das abtreten­

de Betriebsleiterpaar sehr herausfor­

dernd sein . Wurde früher die Stellung 

der Söhne innerhalb der Familie (der 

Älteste, der Jüngste) berücksichtigt, 

so gelten heute andere Kriterien. 

Auch Töchter sind heutzutage will­

kommene Hofnachfolgerinnen. 

Manchmal gibt es verschiedene Ge­

schwister innerhalb einer Familie, 

welche sich für eine landwirtschaftli ­

che Ausbildung entschieden haben. 

Bei Unsicherheiten über die Hof­

nachfolge kann es hilfreich sein , ein 

Anforderungsprofil zu erstellen : Wel­

che Eigenschaften und Fähigkeiten 

sollte der Hofnachfolger oder die 

Hofnachfolgerin mitbringen? Dazu 

gehören unternehmerische Fähigkei­

ten, fachliches und technisches Wis­

sen sowie mentale Stärke und die 

Bereitschaft zu hohen Arbeitsleistun ­

gen . Diese Frage ist frühzeitig anzu­

sprechen, damit die alte und die jun­

ge Generation Klarheit und gleiche 

Vorstellungen haben. 

Es sind darüber hinaus jedoch noch 

weitere verschiedene Faktoren zu 

berücksichtigen wie das Erreichen 

des Pensionsalters der Betriebslei­

tenden, deren Gesundheitszustand , 

die Alterslimite zum Auslösen ein er 

Starthilfe (35-jährig) , ferner die Per­

spektiven und Potenziale der Jungen . 

Insbesondere wenn Investitionen an ­

stehen, ist der Zeitpunkt der Hof­

übergabe gut zu überdenken. Gene­

rell sollten Investitionen durch jene 

gemacht werden, welche davon pro­

fitieren. Kurz vor der Pensionierung 

getätigte Investitionen können das Al­

terskapital empfind li ch schmälern. 

Wenn nicht getätigte Investitionen 

den Betrieb blockieren, lohnt es sich 

zu prüfen, ob der Betrieb bereits ein 

paar Jahre vor der Pensionierung über­

geben werden kann 
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Die Perspektive des Betriebs 
Nüchtern betrachtet ist der Betrieb 

die wirtschaftliche Basis für das Er­

wirtschaften eines Einkommens . Er 

besteht aus Land, sowie aus Ökono­

mie- und Wohngebäuden. Bei der 

Hofübergabe erreicht der Betrieb oft 

eine viel grössere Bedeutung. Er wur­

de als Familienbesitz von Generation 

zu Generation weitergegeben, viel­

leicht erweitert . Alle Familienmit­

glieder haben sich mit dem Betrieb 

identifiziert. Die Frage taucht auf, 

was nun höher gewichtet wird: das 

Fortbestehen des Betriebs oder d ie 

Befindlichkeit und Perspektiven der 

Beteiligten? 

und eine Anstellung 

beim Betriebsnachfol­

ger möglich ist. 

Mit der Übergabe an 

eines der Kinder ge­

schieht eine Zäsur im 

Familien/eben. Damit 

Streit zw ischen den 

Bei Unsicher­
heiten kann 
ein Anforde­
rungsprofil 

hilfreich sein. 

Die Hofübergabe ist für 

alle Beteiligten ein be­

deutender, herausfor­

dernder Veränderungs­

prozess. Neue Rollen und 

Kompetenzen werden 

eingenommen, neue Per­

spektiven wollen erarbei -

Geschwistern vermie-

den werden kann, ist es wichtig, dass 

die Eltern rechtzeitig alle Kinder 

über das Vorgehen des Übergabepro­

zesses und ihre Überlegungen infor­

mieren und dass alle Familienmit­

glieder immer über den Stand der 

Dinge im Bild sind. Bei den Verhand­

lungen über Leistung und Gegenleis­

tung der abtretenden und überneh­

menden Generation trägt Transparenz 

wesentlich dazu bei, dass sich die 

übrigen Geschwister nicht benach­

teiligt fühlen . 

tet werden . Der Wechsel 

des Betriebsleiterpaares bringt einen 

Ku lturwechsel mit sich . Es muss 

Raum geben für die Werte der Part­

nerin oder des Partners . Je aktiver 

sich die Beteiligten mit ihrer eigenen 

Rolle auseinandersetzen, je mehr der 

eigene Handlungsspielraum ausge­

nutzt wird und dabei auch die Be­

dürfnisse der anderen wahrgenom­

men werden, umso zufriedener 

werden die Beteiligten mit der neuen 

Situation sein und ihre neue Identi­

tät finden und leben können . • 
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